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Die Freikarte – Kosten und Nutzung 

Anfrage der Abgeordneten Ole Humpich, Thore Schäck und Fraktion der FDP 

1. Wie verteilt sich die Nutzung der Freikarte auf die Bremer und Bremerhavener 
Stadtteile? 
 
2. Ist dem Senat bekannt, wie sich die Wohnorte der Nutzer auf die Bremer und 
Bremerhavener Stadtteile verteilt? (Wenn ja, bitte für die einzelnen Stadtteile die 
absolute Zahl der Nutzer sowie das prozentuale Verhältnis zur Gesamtzahl der im 
jeweiligen Stadtteil ausgegebenen Freikarten angeben.) 
 
3. Geht der Senat vor dem Hintergrund der bisher abgerufenen Mittel in Höhe von 
2,2 Millionen Euro von einer Über- oder Unterschreitung des Ansatzes von 19 
Millionen Euro aus und wenn ja, in welcher Höhe? 

Zu Frage 1: 
Durch Nutzung der Karte lassen sich keine Rückschlüsse auf den Wohnort der 
Nutzenden ziehen. Was ausgewertet werden kann, sind die Standorte der 
teilnehmenden Betriebe, auch wenn deren Besuch nichts über den Wohnort der 
nutzenden Person aussagt. 
Im Zeitraum vom Start der FreiKarte am 1. Juni 2024 bis einschließlich 31. Oktober 
2024 gab es im Land Bremen insgesamt 331.342 Einlösungen mit der FreiKarte. 
Davon entfielen 111.037 Einlösungen auf die Betriebe in der Stadt Bremen (62 
Einrichtungen, Stand 31.10.2024) und 39.435 Einlösungen auf Betriebe in der Stadt 
Bremerhaven (16 Einrichtungen). 180.870 Einlösungen entfielen auf die Volksfeste 
mit insgesamt 74 Fahr- und Laufgeschäften. Dazu zählen bis zum Stichtag 
Gröpelinger Kirmes, Sommer-Ferien-Spaß am Weserpark, Breminale, Festival 
Maritim in Vegesack, Maritime Meile Bremerhaven, Bremerhavener Freimarkt, 
Vegesacker Markt und Bremer Freimarkt. 

Zu Frage 2: 
Es werden keine Rückschlüsse von den benutzten Karten auf den Wohnort der 
Nutzenden gezogen. Daher kann diese Frage nicht beantwortet werden. 

Zu Frage 3: 
Da die Projektmittel so geplant wurden, dass eine Zahlungsfähigkeit auch bei einer 
kompletten Ausnutzung der Guthaben gewährleistet ist, wird es voraussichtlich zu 
einer Unterschreitung des Ansatzes kommen, da eine hundertprozentige Ausnutzung 
eher unwahrscheinlich ist. Hinzu kommt, dass die Anzahl der berechtigten Kinder 
und Jugendlichen bisher niedriger ist als prognostiziert. Da, wie es bei der FreiKarte 
1.0 zu beobachten war, Zuzugsgeschehen und Ausnutzungsgrad des Guthabens 
schwer vorhersehbar sind, kann keine verlässliche Aussage über die Höhe der 
Unterschreitung des Ansatzes gemacht werden. 


